Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 30.4.1994


Predigtwort zum Sonntag "Kantate"


Es wird die Zeit kommen, da wirst du sagen: Ich danke dir, Herr, daß du bist zornig gewesen über mir.                                            Jes. 12,1





Ein sehr merkwürdiges Wort, nicht wahr? Dankbar für Gottes Zorn? Kann es denn gut sein, wenn Gott uns zürnt? Liegt da eine Hilfe drin, wenn wir eine Zeit hinter uns bringen, in der unser Verhältnis zu ihm kühler ist und nicht so eng? 


Ich will jetzt sicher nicht einer schlechten Beziehung zu Gott das Wort reden. Es ist ja auch kein Vers, der uns vorher gesagt wird, daß wir uns etwa von Gott abwenden und ihm Anlaß geben, zornig über uns zu sein. Aber das gibt es doch! Und vielleicht findet sich ja der eine oder die andere von uns heute so vor: In einer Zeit, in der sie oder er das starke Gefühl haben, daß Gott zürnt, daß er nicht zufrieden ist mit uns, so wie wir sind, daß wir nicht unter seinem Segen stehen... 


Ich hatte neulich mit solch einem Menschen zu tun. Es war ein Mann in den mittleren Jahren. Es fehlte rein äußerlich in seinem Leben an nichts. Er hatte eine Arbeit, die ihm ein gutes Einkommen beschert. Auch familiär soweit alles in Ordnung. Gesunde Kinder - und sie sind auch etwas rechtes geworden. Auch mit seiner Frau verstand sich der Mann nach fast 30jähriger Ehe sehr gut. Nur zufrieden war er nicht. Und glücklich schon gar nicht. 


Als er hörte, daß ich Pfarrer bin, kam er auch gleich zum Thema, dem Thema seines Lebens, jedenfalls der Jahre, in denen er gerade ist: Er fühle sich manchmal, als ob er bei all seiner Habe, dem Wohlstand und Erfolg, den er sich erarbeitet hat, an dem vorbeilebe, was eigentlich sein Leben wäre...oder sein müßte. Es fehle etwas in seinen Tagen - und nicht nur "etwas", das 


Entscheidende. Und dann kam der Satz, an den ich mich jetzt erinnert habe, als ich über den Bibelvers über diesen "Fragen" nachdachte. Der Mann sagte: "Ich meine manchmal, Gott ist auch böse auf mich, daß ich nicht das aus meinem Leben mache, was ich könnte und das, was er vielleicht mit mir vorgehabt hat." Hört sich das nicht sehr nach diesen Worten an: "Es wird die Zeit kommen, da wirst du sagen: Ich danke dir, Herr, daß du bist zornig gewesen über mir." 


Was ich geantwortet habe? - Jedenfalls nicht, daß ich denke, Gott wäre doch gewiß nicht böse auf ihn und er kenne doch überhaupt nur Güte und Liebe... Ich glaube auch, daß es nicht gut ist, wenn wir anderen immer gleich entkräften oder gar verwerfen, was sie selbst doch für sich selbst ganz deutlich empfinden. Ich kann und darf das doch einem Mann nicht ohne weiteres ausreden, wenn er meint, er wäre unter Gottes Zorn oder er erfülle nicht, was Gott von ihm haben will. - Wenn es doch stimmt!? Und wenn das vielleicht der Anfang der Genesung dieses Menschen ist! Wollen wir dann hingehen, auf diesen Menschen einreden und sagen: "Aber Gott ist doch immer nur lieb und gut und verlangt doch nichts von dir." Wollen wir das sagen? Können wir die Verantwortung dafür übernehmen?


Zurück zu dem Mann, von dem ich erzählt habe. Vielleicht heißt Gottes Willen über ihm wirklich: Du hättest Grund, deinen Besitz, deine Talente, alles, was ich dir geschenkt und anvertraut habe, endlich deinen Mitmenschen zugute kommen zu lassen. Du hättest längst anfangen sollen damit! Und vielleicht heißt Gottes Meinung und Forderung an ihn so: Ja, ich bin allerdings traurig über dich. Ich hätte mehr von dir erwartet. Dafür - was du jetzt daraus machst - habe ich dir nicht all die Gaben deines Lebens gegeben! - Und sagen wir es ruhig: Gott ist vielleicht wirklich "zornig" über diesen Menschen! Und darum spürt dieser Mensch das ja auch selbst.


Was ich gesagt habe auf die Selbstvorwürfe dieses Mannes hin? - Dasselbe was ich jedem sagen würde, der solche Gedanken denkt und bereit ist, sich auch dem Zorn Gottes zu stellen: "Du mußt ja jetzt nicht dabei stehenbleiben. Laß dir doch dein Gefühl des Zorns Gottes über dir dazu dienen, dein Leben zu überprüfen! Fang' zu teilen an. Schenk' weiter, was du hast - in reicherem Maß als bisher. Nimm die Mitmenschen in den Blick und tue nach Kräften etwas für sie. Und du wirst sehen! Und vielleicht wirst du bald danken können dafür, daß Gott nicht einverstanden war mit dir! Dann wirst du wissen, daß es zu etwas gut ist - selbst wenn Gott uns zürnt!"





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)








